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Moskau , 7. Januar . Das Blatt der russi¬
schen Armee „Kraßnaja Swjesda " beschäftigt
sich in einem Artikel mit den Hintergründen
der von den Westmächten für die angebliche
„Unterstützung" Finnlands entsachten Kam¬
pagne. Das Blatt geht davon aus , daß die
englisch-französische Kriegspolitik schon Mitte
Dezember bei einer Sitzung des Obersten
Rates der Westmächte die diplomatische, finan¬
zielle und militärische Unterstützung Finn¬
lands auf die Tagesordnung gesetzt habe. Diese
sogenannte Unterstützung sei jedoch, so schreibt
die Zeitung, nur ein Deckmantel für viel wei¬
tergehende Absichten der Londoner und Pariser
Negierungen, welche die skandinavischen Län¬
der in den Krieg auf seiten des englisch-fran-
zösischen imperialistischen Blockes hineinziehen
möchten. ,

In Sonderheit gelte die „Aufmerksamkeit" der
Westmächte Schweden, dem größten und reichsten
skandinavischen Staat . Die Entsendung von
schwedischen Freiwilligen nach Finnland und die
Unterstützung der finnischen Armee mit Waffen
und Munition genüge den westmächtlichen Kriegs¬
treibern nicht mehr. Sic würden letzt schon dar¬
an : hinarbeiten , Schweden  zur Aufgabe seiner
offiziellen Neutralitätspolitik und zum Abschluß
eines Beistandspaktes mit England
und Frankreich  zu bewegen. Die britische
Politik wolle mit diesen Plänen eine „neue
Front " gegen Deutschland schaffen.

In diesem Zusammenhang ist ein Artikel der
„Jswestija^  in Moskau von besonderem In¬
teresse, denn ' das Blatt greift mit schonungslo',er
Offenheit die Kriegspolitik der herr¬
schenden Clique in Frankreich  an . Zu¬
erst habe man , so schreibt die „Jswestija ", unter
scheinheiliger Berufung auf die Ideale der soge¬
nannten Demokratie und Freiheit das französische
Volk zum Kriege gegen den „Hitlerismus ^ auf¬
gerufen und da dies nicht zog, habe man die
„bewährten" Kampfmittel von 1914 wieder ein¬
geschaltet. Die hemmungsloseste Hetze und Ver¬
ächtlichmachung alles dessen, was deutsch sei, sei
in Frankreich wieder in Gang gesetzt worden. Die
französische Presse würde ganz ähnlich wie 19l4
im Dienste ihrer kriegshetzerischenAuftraggeber
von neuem täglich das deutsche Volk auf die
widerlichste Weise beschimpfen und hcrabsehen
Das gemeine Schimpfwort „Boche" werde wie¬
der verbreitet . Der französische Imperialismus
träume bereits von einem neuen „Super-
Versailles " , das Deutschland endgültig zer¬
schlagen und das deutsche Volk vor dem englisch¬
französischen Kapitalismus in die Knie zwingen
solle Hinter dieser durch zahlreiche Beispiele nach¬
weisbaren Hetze stehe jedoch, so betont die
„Jswestija " . nichts anderes als die Furcht
vor der Macht Deutschlands  und zu¬
gleich die Angst oder die Unsicherheit der inner-
politischen Verhältnisse im eigenen Lande, wo sie
Despotie des Finanzkapitals und seiner Helfers-
helter immer willkürliche- gegen die Interessen
des Volkes vorgehe.

Der „Temps"' fordert denn auch erneut die
Ausdehnung des Krieges durch die Kriegs¬
erklärung der westlichen Mächte an Rußland.
Frankreich befinde sich, so schreibt das offiziöse
Blatt , mit Rußland bereits im Krieg, nur
offiziell werde noch die formelle Behauptung
ankrccht erhalten, daß Moskau gegenüber ein
neutrales Verhältnis bestehe. „Jedoch die
Freunde unserer Feinde können nicht unsere
Freunde sein. Warum eine Fiktion aufrecht
erhalten?"
6ek3lir1iekie britische Msebensebrikten

D>e nationale norwegische  Zeitschri
„Fritt Folk" beschäftigt sich in einem groß au
gemachten Artikel unter der Ucberschrift „E n g
landsS chatten überdemNorden"  m
der Agitation der Westmächte in Skandinavic
mit dem Ziel , den Norden für ein aktives Ei:
greifen in den finnifch-rusfischen Konflikt z
gewinnen. Das Blatt schreibt u . a.: D >ie En
Wicklung in Finnland hat in den nordischen Lä,
dern, nicht am wenigsten in Norwegen, eir
Psychose hervoraerufen , die geschickt und zyniv
zugunsten der Interessen der einen Machtarupl
Et oder indirekt von allen ihren Helfern un
Helfershelfern ,n diesem Lande ausgenutzt wir!

Der Völkerbund, der nach dem Austritt Sowie'
rußlands ausschließlich von den zwei groge

kriegführenden Demokratien beherrscht wird , wird
künstlich wieder zum Leben erweckt mit allen sei¬
nen schicksalsschwangeren Geboten und Verpflich¬
tungen wie militärische Sanktionen , Dura )-
marschrecht, Flotten - und Flugstützpunkte »sw
Tie Früchte dieser gefährlichen Völkerbundspoli-
tik Norwegens fangen an zu reifen . Denn im
gleichen Grade , wie sich unsere Volksverführer
von der einen Machtgruppe gebrauchen lassen,
wird die andere Machtgruppe ihre Lebensinte c-
essen bedroht sehen. Die Flut der aktivistischen
Artikel, in denen die englische und französische
Presse eine militärische Aktion der nordischen
Lander gegen Sowjctrußland erfocht , sollte
manchem die Augen geöffnet haben. Nur
Leute , die an die Interessen an¬
derer Länder denken , können dem
ab gern steten Norwegen empfehlen,
einen Krieg zu beginn - n.  Diese gleich¬
zeitige Propaganda in Frankreich und England
für das Eingreifen des Nordens zeigt deutlich,
daß die zwei Großmächte ein besonderes Interesse
daran haben, den Norden zum Kriegsschauplatz
zu machen, während es in Deutschlands Interesse
liegt, den Krieg und den Kriegsschauplatz zu
begrenzen. Und das ist auch in unserem Interesse,

nämlich des Landes Neutra ' ität  zu bewah¬
ren und es ans dem Kriege herausznhalten ."

Trotzdem soll die enalssckl-sranzösssche Propa¬
ganda in Skandinavien weiter verstärkt werden.
Nachdem die englische Geiandtscbaft in Kopenhagen
nach Ausbruch des Krieaes einen Presseattache an
der englischen Gesandtschaft ernannte , ist die
französische  Reqieruna diesem Beispiel ge¬
folgt und hat den bisherigen Kopenhagener Ver¬
treter des „Temps " und anderer größerer fran¬
zösischer Zeitunaen . A. Chastain.  zum Presse¬
attache ernannt . Chastain ist seit etwa zwei Jah¬
ren in Kopenhagen tätig.

„Berlingske Tidende" übernimmt die Meldung
der „New ?)ork Times ' aus London, wonach der
General  st ab der We  st möchte  bereits seit
Wochen mit Plänen zur Ausdehnung des Kriegs¬
schauplatzes ans Skandinavien sich befaßt Das
Schicksal der skandinavischenStaaten hänqe davon
ab. ob sich die Westmächte für einen Krieg mit
Rußland  entscheiden würden — so schreibt das
Neuyorker Blatt . Die Entwicklung des Krieges
könne es mit sich bringen , daß sich England zu
einer Invasion in Skandinavien  ent¬
schließe.

Luftangriffe auf Finnlands SlSdle
Tätigkeit / 8cknee an §/e!/evon 8anti8ä'<5ren

Moskau,  7 . Januar . Der Heeresbericht
des Leningrader Militärbezirks vom 6. Ja¬
nuar meldet von der finnischen Front keine
besonderen Kampfhandlungen . In Richtung
von Uchta und Pepola herrschte Spähtrupp¬
tätigkeit und auf der karelischen Landenae
Rufklärungstätigkeit und Artilleriescuer . Die
sowjetische Luftwaffe unternahm eine Reihe
erfolgreicher Angriffe auf Reserven und mili¬
tärische Objekte des Gegners.

Der finnische Heeresbericht  vom 6. Ja¬
nuar bestätigt dies, indem er meldet:^ Durch
das gute Flugwetter begünstigt unternabmen rus¬
sische Flieger über Nord - und Mittel,
finnland Luftangriffe.  Zahlreiche
Städte , u. a. auch Mrkkeli, wurden bombardiert.
Die finnische Luftwaffe führte Erkundungs - und
Bombenflüge durch. Nach dem finnischen Heeres¬
bericht sollen mehrere russische Flugzeuge abge -
schossenoderzumLan den gezwungen
worben sein.

Nachdem die Kämpfe in Finnland während
der vergangenen Woche unter dem Zeichen der
starken Kältewelle standen, die sich über Finnland
ausgebreitet hatte, sind die Ereiqnisse der letzten
Tage durch starke Schnee fälle  gekennzeich¬
net. Auch auf der karelischen Landenge ist es ruht-
qcr geworden. Das Vordringen von Tanks ist
durch den Schneesall zwar noch nicht aänzlich ver¬
hindert . aber doch stark erschwert worden . Die
Finnen hoffen, däß mit neuen Schneefällen ein
Stillstand in der Kamvktätiakeit  ein-
treten werde. Schon jetzt ist zu bemerken daß die
Trnvven aus beiden Seiten der Fronten sich ein¬
graben.

In Helsinki wird der Schnee an Stelle
von Sandsäcken  benütit und in hohen Wällen
an den Hausmauern ausgcbaut. Das finnische

Verforgungsministerium hat angeordnet , daß in
den Mietshäusern nur noch am l . und 15. jeden
Monats Warmwasser  verteilt werden soll
und daß die Temperaturen in den geräumten
Häusern so niedria wie möalich aehalten werden
sollen, keinesfalls höher als süni Grad über Null.
Die Gaststätten in Helsinki haben beschlossen eine
vereinfachte Speisekarte  anzubieten,
anf de» die kalte schwedische Platte wechselt. Das
Versorgungsministerium fordert zu allgemeiner
Sparsamkeit aus.

Ss Gibraltar iMeMmer
üSA -SzeaniM ich! sretgelMn
'Amsterdam.  8. Januar . Die Engländer

mußten auf den verstärkten amerikanischen
Druck hin den von ihnen in Gibraltar fest¬
gehaltenen USA.-Rstsendampfer „Manhat¬
tan " freigeben. Man erklärt in London, der
amerikanische Dampfer sei freigelaffen wor¬
den unter der- Voraussetzung, daß seine
Schiffspapiere von den britischen Behörden
geprüft würden , während das Schiff seine
Reis« fortsetzt. Die Londoner Agenten des
Dampfers hätten die Garantie gegeben, daß
die Ladung in ihrer Gesamtheit von „Ravi-
eerts" gedeckt sei. aus welchen alle Einzelhei¬
ten zu ersehen seien. Deren Prüfung hätte
bedeutende Zeit gekostet. Es wird betont , daß.
falls deutliche „Ravirerts " vor der Abreise
aus Amerika von den dortigen Koniukarbe-
hörden angefordert worden wären , die An¬
haltung des Dampfers in Gibraltar unnötig
gewesen wäre.

MinwgvrlLrieg gegen Incker!
4/ric/l -8/amm vor suchte unecker/io/l vor cien brit scheu Reinigern über che 6renre ru /luchten
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dop . Amsterdam. 8. Januar . Zum er¬
sten Male seit Kriegsausbruch sehen sich die
Londoner Stellen veranlaßt , die schweren
Unruhen an der Nordwestgrcnze Indiens zu¬
zugeben.

Obwohl sich die ..Times ' , der es als einzige?
Blatt qestattet ist. die unersreulichen Dinae ani-
zuareiien nerzweiselt Mühe aibt . den wahren
Zustand zu verschleiern, um die englischen Nerven
zu schonen, wird aus dem Bericht des divloma-
tischen Korrespondenten doch deutlich daß die
indischen Unruhen  die britische Regierung
voreine ernste Situation stellen.

In Warziristan herrsche keine Ruhe, io heiß«
es in dem vorsichtig abgestimmten Artikel, und
zwar solange nicht, als der Fakir von Ipi an
der Arbeit sei. Ferner geht auS dem Artikel her¬

vor daß der Stamm der Airidi in den vergan¬
genen Monaten mehrmals versuch! hat indisches
Gebiet zu verlassen, um nach Afghanistan zu ge-
lanaen und iv das britische Joch abzu-
ichütteln.  Nach schweren Kämmen in deren
Verlaus die Briten die Ansstnndischen nicht nie-
derzwinaen konnten, führte man einen regel¬
rechten Hungerkriea  gegen sie durch. Die
britische Verwaltung ließ das ganze Gebiet von
Militär abriegetn und unterband jeden Handels¬
verkehr. Die .Times ' nenn» dieses Vorgehen
..Wirtschaitsblockade' und ist erfreut den Leiern
mitteilen zu können, daß die Flüchtlinge dadurch
gezwungen worden seien sich zu übergeben.

Mirklich ein Kapitel Koloniakgeschichtedas sich
würdig der britischen Kolonialtradition anreiht,
deren Prinzipien Brutalität und Knechtschaft sind.

Veetausck -e Kolken
abee Zieiclie « KeäeZsriel

Erst nach langem Zögern hat sich Premier¬
minister Chamberiain entschlossen die schon
seit langem innerhalb seines Kriegskabinetts
fälligen Umbesetznngen vorznnehmen. Lord
MacMillan und Höre Bel isha  die
am meisten belasteten Erponenten seines
Systems , mußten ans dem Rampenlicht der
Oesfentlichkei» gezogen werden, da sie sowohl
wegen ihrer persönlichen Eigenschaften wie
wegen ihrer Amtsführung unhaltbar gewor¬
den waren.

Lord MacMillan . dessen unrühmliche
Tätigkeit durch daS von ihm geleitete
Lügenmini st erium  bereits hinreichend
gekennzeichnet ist. stand schon lange im
Brennpunkt der Kritik aller politischen Par¬
teien. Er verstand es, wie selten ein Minister
des britischen Weltreiches sich vor aller Welt
bis aus die Knochen zu blamieren und selbst
in den duldsamsten Tenwkratenkreisen zur
Zielscheibe des Spottes zu werden. Es ist a»
dieser Stelle nicht erforderlich, das Londoner
Lügenministerium noch einmal in seinen Ein¬
zelheiten und insbesondere seinen kläglichen
..Leistungen' zu analysieren . Es genügt scst-
zustellen. daß Lord MacMillans Unfähigkeit
sogar von seinen engsten Freunden schon oft
zugegeben werden mußte und er durch sem
Aushalten auf seinem Posten lediglich den
Ruhm erwarb , zu lange seinen politischen
Tod erlebt zu haben.

Anders liegen die Tinge bei Höre Belisha.
Mit welch schwerem Herzen Lhamberlain auf
diesen Repräsentanten des jüdisch-Plntokrati»
scheu Kapitalismus und des haßerfüllten
Krieastreibertums aus einem der wichtigsten
Posten verzichtete bescheinigte er zur Genüge
in seinem Brief an den bisherigen Minister,
der sich bis zuletzt gegen seine Entfernung
wehrte. Aber der Enkel des marokkanischen
Gettojuden Ehaim Elias stellte doch für den
Premierminister eine zu anrüchige Figur
dar , als daß er noch länger die Verantwor¬
tung ftir diesen vielnmstrittenen KriegSmmi-
ster übernehmen konnte.

Wenn man nach den Gründen iür den
Rücktritt Höre Bekishas fragt , ist es notwen¬
dig in seine dunkle Vergangenheit zurückzu¬
blicken. Leslie Elisha . der den Namen Höre
von seinem Stiefvater übernahm und zur
weiteren Tarnung seiner vollsüdischen Ab¬
stammung — ursprünglich hieß die Familie
Elias — dem anglisierten Elisha noch ein B
vorsetzte, teilte mcht die ehrgeizigen Pläne
seiner Mutter . Raffinierte Spekulationen und
gewinnbringende Schiebungen lagen seinem
Charakter mehr als die Karriere eines situier,
ten Gentleman.

So stürzte sich Höre Belisha in die soge¬
nannte ..freie Wirtschaft' wo er dank seiner
jüdischen Gerissenheit und einer beispiellosen
Skrupellosigkeit ungeheure Summen
ergaunerte.  Er gründet ? z. B. die Spar¬
bank City and Provineial Trust ' die nach
ist Monaten Pl - ite machte und die kleinen
Soarer um 100  000 Pfund betrog. Die Firma
..Automatic Machinees' eristierte 15 Monate;
als sie bankrott machte, batten die Aktionäre
185 000 Pfund verloren . Tie Pleite der .Anth
Sa » Parent City ' bestes sich aui rund eine
Million Pftind . Be, der Liynidation des
..Eleetro Chemieal Trust ' verblieben Höre
Belisha 115 600 Pfund . Etwa die gleiche
Summe iorang aus dem Figsko der ..Mor-
timers Ltd.' heraus . An d!>r Antwerpe Oil
Ltd.' verdiente der gewissenlose Spekulant
rund 60 000 Pinnd.

Aul diese Meiie haste sich Höre Belisha also
das Vermögen nnd die Oualiftkation erwor-
den. eines Taaks Minister des aui den glei¬
chen Grundsätzen anigeb,inten britischen Em¬
pire zu werden lieber das Sprungbrett des
Staatssekretariates im Finanzministerium
wurde er Berkehrsminister und als Clpun.
berlain seine Kriegsoorbereitnnaen gegen
Deutschland begann . Kriegsmimster . Höre
Belisha hatte zwar wie er einmal dem Nnter-
hausabgeordneten Henderion erzählte noch
nie ein Gewehr in der Hand ge¬
habt.  Was schadete das ? Wollte er nicht
auch einmal den Verkehr ..reorganisieren'
mit dem Erfolg daß die Zahl der Verkehrs-
opfer sich verdreifachte?

Das Geschäft war doch so einfach. Here
Belisha nahm Paraden ab. ließ sich hinter
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Flakgeschützen und Maschinengewehren photo¬
graphieren und das übrige kannte schon
irgendwie ..gedreht" werden. Man brauchte
nur die alten Generale, die dem großinäuli-
gen Juden unbequem waren, an die irische
Luft zu setzen. Man organisierte Hilfstrup-
Pen stellte eine Armee aus. Ob diese Maß¬
nahmen zweckmäßig waren, blieb Nebensache.
Der Nassegenosie Isidore Salon, on
übernahm die Verpflegung des Heeres Mon¬tag»? V u r t c>n die Bekleidung; die jüdischen
(Alwßichieber saßen also wieder einmal an
der besten Ouelle.

Aber — so mußte Chamberlain im Lause
der Zen seststellen es gab auch in England
immer noch gewiss? Leute die sich durch das
Kriegsgeschrei Hope Velishas nicht betäuben
ließen, sondern an dem ..Privatleben" des
Hochstaplers und Großschiebers ebenso An¬
stoß nahmen wie an seine» Mvisch lüdischen
Allüren. Es erw>es sich deshalb als unzweck-
mäßig. ihn noch länaer an allzu sichtbarer
Stelle in der vorderste»"Front zu belassen.
Höre Belisha bot allzu viel Angriffsfläche.
Tie I n d u str i e beschwerte sich über seine
Nekrutierungsmaßnahmen die Untergebenen
lehnten sich gegen den anmaßenden und sno¬
bistischen Ton des Kriegsministers ans. die
Offiziereopponierten  aus dem glei¬
chen Grunde und wandten sich ebenso auch
gegen die militärischen Maßnahmen ihres
dilettantischen Chefs. Antisemitische Gefühle
flochten sich ein.

Dem Premierminister, der die Lage offen,
bar schon seit einiger Zeit durchschaute blieb
nichts anderes übrig, als die Konsequenzen
zu ziehen. Höre Belisha. einer der Hauptver-
antwortlichen für den Krieg, mutzte als allzu
unaetarnter Erponent des Judentums und
der Finanz in den Hintergrund zurückgezogen
werden, in dem auch die anderen Gesinnungs¬
und Rassegenossen ihre weniger zu beachten-
den. aber doch nicht minder einslnßreichcn
Umtriebe entfalten. In dem Briefwechsel Zwi¬
schen Chamberlain und Höre Belisha beschei-
niaten sich diele beiden Kriegshetzer ausdrück¬
lich. daß zwischen ihnen keine politischen Mei¬
nungsverschiedenheiten bestanden, während
Höre Belisha seinerseits versicherte daß er
„weiterhin eine nachdrückliche Krieasfübrung
auf jede in seiner Macht liegenden Weise
unterstützen werde".

An der Politik der britischen Negierung hat
sich also nicht das geringste geändert. Es
wurden nur di ? Rollen vertauscht,
um unter anderem Namen und besserer Tar¬
nung da? alte Ziel der Vernichtung Deutsch¬
lands und der Entfesselung eines
Meltbrandes  weiter zu verfolgen. Da¬
für spricht nicht zuletzt die Betreuung des
bisherigen Hand-'l-iministers Oliver Stau-
len  mit dem Posten des Krieasministers
dessen Vater während des Weltkrieges das
gleiche Amt verwaltete. StanleN war es. der
vor dem Ausbruch des Krieges eine rück¬
sichtslose Erpresierpolltik betrieb, um die Neu¬
tralen unter das Joch der britischen Pluto,
kratie zu zwingen. Als Regisseur der wirt¬
schaftlichen Einkreisung Deutschlands stand
er stets in der Reihe -der gleichen.Kriegs¬
hetzerclique. zu der auch Churchill. Höre
Belisha Tnss Cooper Eden »sw. gehören. Er
wird seine Hintermänner also bestimmt nicht
enttäuschen. lü. si'.

ilSA-B'rtmiidluraen
mi>Arernt nie»gesM'tzrt

Washington . 7. Januar . Das Staats¬
departement gab bekannt, daß die Handels-
vertragsderhandlungen zwischen den Ver¬
einigten Staaten und Argentinien gescheitert
seien. Wie verlautet , wurde beschlossen, die
Handelsvertragsbcsprcchungen aus einen
günstigeren Zeitpunkt zu vertagen . Wenn da¬
mit auch die Ergebnislosigkeit der monate-
langen Verhandlungen etwas abgeschwächl
wird , so sprechen die Blätter doch von einem
schweren Schlag sür die Politik guter Nach¬
barschaft. Angesichts dieser Entwicklung wird
die Abreise einer argentinischen Sondermis¬
sion nach Tokioauf  Einladung der japani¬
schen Regierung begreiflich stärkitens beach¬
tet. Man glaube auch, daß die Verhandlun¬
gen mit Uruguay  abgebrochen würden,
weil aus Grund der ..Politik des guten Nach¬
barn " Vergünstigungen für Uruguay auch
solche für Argentinien folge » müßten , ohne
-aß die Vereinigten Staaten daraus Nutzen
hätten . Die Verschlechterung der amerika¬
nisch-argentinischen Beziehungen sei aber
eine Hauptsorge 'des Staatsdepartements.

WimS neue zrntw'Mgikkung
Grundsätzliche Einigung mit Japan

Tokio. 7 Januar . Zwischen der lapamichen Ne¬
gierung lind Wangtschingmei ist. wie Negierungs¬
kreise erklären eine grundsätzliche lledereinstim-
mung über die Pläne zur Bildung der neuen
Zentralregieruiig  in China erreicht wor¬den

In dem Jahresbericht der Abteilung sür Han-
del mit China und dem Fernen Lsten der Han¬
delskammer von Manchester wird sestgestellt dah
der britische Handel  mit Schanghai und
den übrigen Bertragshäsen im Fernen Lsten
praktisch zum Still  st and  gelangt ist Das
einzig Neue, was man jetzt über diesen Teil des
britischen Außenhandels berichten könne, sei. daß
der Zugriff Japans in der Abschnürung der
chinesischen Häsen beständig enger werde. Selbst
der britische Handel mit Hongkong  habe nur
in einem kleinen Stil durchgesührt werden kön-
neu.

em. Budapest.  7 . Januar . Unmittelbar
nach seiner Ankunft in Venedig fanden am
Samstagvormittag die ersten Besprechungen
des italienischen Außenministers Gras Ciano
mit dem ungarischen Außenminister Gras
Csaky statt. Tie Aussprache wurde am Nach¬
mittag und am Sonntagvormittag fortgesetzt;
sic hat nach Mitteilungen Gras Cianos vor
der Presse eine vollständige Uebereinstim-
mung der Ansichten ergeben. Zum Abschluß
wurde folgende amtliche Verlautbarung aus¬
gegeben:

.Ter italienische Außenminister Gras Ciano
und der ungarische Außenminister Gras Csaky
hatten gelegentlich ihrer Zusammenkunft in Vene¬
dig einen Gedankenaustausch über die allgemeine
europäische Lage. Sie konnten aufs neue mit
Befriedigung feststellen, daß die Grundlagen auf
welchen sich die Freundschaft und die enge Zu¬
sammenarbeit der beiden Staaten gründen , fest
und sicher sind und daß in allen Problemen eine
völlige Gleichheit der Ansichten zwischen den bei¬
den Regierungen besteht."

Graf Csaky  wird am Montag von Venedig
direkt nach Budapest zurnckkehren. Graf Ciano
reiste noch am Sonntagnachmittag nach Nom
zurück. «

G Das Abschluß-Communiaue bestätigt, wie
man in Budapester politischen Kreisen betont, voll
und ganz, daß keinerlei Sensationen zu erwarten
waren und alle Kombinationen icder Grundlage
entbehren Man bezeichnet es als selbstverständlich,
daß bei der Zusammenkunft in Vened-g. der ersten
persönlichen Aussprache zwischen den beiden ?üh-
renden italienischen und ungarischen Staatsmän-
nern seit Ausbruch des Krieges, alle Fragen der
europäischen Politik behandelt werden und weist
darauf hin . daß es sich bei diesen Besprechungen
um eine der zwischen den beiden befreundeten

K. Kopenhagen,  7 . Januar . Der
Versuch der englischen Regierung , die soziale
Unzufriedenheit und das Verlangen der Ar¬
beiterschaft nach höheren Löhnen zum Aus¬
gleich der unaufhaltsam steinenden Teuerung
abzuwehren , findet im ..News Chronicle"
scharfe Kritik.

Es wird erklärt , die Regierung zäume das
Pferd am Schwänze aus. Sie sollte vielmehr ver¬
suchen. ein weiteres Ansteigen .der Preise durch
wirksame Maßnahmen zu verhindern . Wieder
einmal mästen englische Kritiker sich dazu beque¬
men. deutsche Maßnahmen zur Nachahmung zu
empfehlen und den Zusammenbruch der eigenen
Methoden einzugestehen. .News Chronicle" weist
daraus hin. daß die Lebenshaltungs¬
kosten in England  bereits bis zum l . Dez.,
nach nur dreimonatiger Kriegsdauer . um NZ
Prozent gestiegen  waren und daß sie in¬
zwischen noch höher geklettert sind. Die Löhne
niedrig zu halten, während die Preise dauernd
im Ansteigen seien, erscheine aber praktisch un¬
möglich.

Das Blatt beziffert die Gesamtzahl der Men-
sehen, die gegenwärtig in England höhere
Löhne  verlangen , auf 2 Millionen.  Es
handelt sich um die größte Lohnerhöhungs-
bewegung in den letzten füns Jahrn . In welchem'
Ausmaß diese Bewegung die verschiedenen Grup¬
pen der Arbeiterschaft, der Beamten usw. ersaßt
hat. zeigen Vorstöße einzelner Gruppen . Die

p.k. JneinemFliegerhorst.  7 . Jan.
Es ist gelb-braun, hat vier Beine , latscht über
den großen Onkel, lebt in einem Fliegerhorst
und duftet nach Lavendel: Was ist das ? Ein
junger Löwe.

Gelbbraim und vier Beine? Schön kann stim-
men. Aber wieso latscht er über den großen Lukel?
Weil es ein langer Löwe ist und alle kleinen
Löwen latschen nicht?

Aber wieso lebt er in einem Fliegerhorst?
Also hört zu Da gehen eines Tages einige

Männer seiner Stassel ,n einem Zoologischen
Garten spazieren stecken die Nasen hierhin und
dorthin kommen a» den Löwenzwinger. Liegt da
so ein lüttes gelblich-braunes Wollknäuel. wälz«
sich faucht dreht sich um sich selbst, versucht, sich
in den Steert zu beißen.

Tritt der Wärter herzu und kommt m:t den
Soldaten ins Gespräch ..Ja ein kleiner putz-ger
Bursche, dieser Löioenlängling. Hatte einen Bru¬
der den w>r leider töten mußten. Leider kommt
der Kleine da auch dran . Können ihn nicht
brauchen."

Die Soldaten machen runde Augen- Was ? Den
kleinen goldigen Wicht mit den tapsigen Bewegun.
gen könnt ihr nicht brauchen? Her mit dem
Löwenmobbel! Das Tier gehört uns!

Seitdem es sind nun einige Tage lebt der
kleine Leo im Fl .egerhorst Man hat ihm einen
feinen Käfig gebaut aber den liebt der Knabe
Leo nicht allzusehr. Es ist ihm viel lieber wenn
er durch die Stuben wackeln kann Immer lap-
tap mit den Zehen über den großen Lnkel Er
kennt die Flieger der Stassel nun schon alle sehr
gut und ist freundlich zu ihnen.

Wenn er guter Laune ist. nagt er am Bett-
Pfosten oder klaut sich einen Pantossel . den er sich
um die Ohren schlägt, oder er Fitzt wie wild aus

Staaten seit langem übltche regelmäßige
Konsultation  handelt Belondere Ergebnisse
wurden deshalb auch nicht erwartet zumal von
zuständiger ungarischer Stelle immer wieder be¬
tont wurde daß die Stellung Ungarns zur Achse
als politischer Faktor »nveräiideri ist.

In der Berichterstattung der ungarischen Presse
tritt denn auch das stimmungs- und gefühls¬
mäßige Moment beherrschend in den Vorder¬
grund Im übrigen darf nichi überleben werden
daß die ungarische Presse gerade am Vorabend
der Besprechungen von Venedig das Prinzip einer
gerechten Neuordnung Europas  stärk-
stens hervorgehoben und sich mit ihm solidarisch
erklärt hat. In diesem Sinne bedeutet die erneute
Bekräftigung der ungarisch-italienischen Freund»
'chaft gleichzeitig eine Bekräftigung der ungari¬
schen Politik an der Seite der Achse. Diese Be¬
sprechung beherrsch! naturgemäß auch das Bild
der italienischen  Sonntagspreste . wobei der
entschlossene Widerstand gegen die Brandstifter
aus dem Balkan hervorgehoben wird. Mestag-
gero" betont nämlich, daß auf dem Kontinent un¬
zweifelhaft Kräfte am Merke seien, die an einer
Ausdehnung des Konfliktes  das größte
Intereste hätten und naturgemäß ihre Anstren¬
gungen auf das traditionelle Pulverfaß des
Donau - und Balkansektors als den Punkt de?
geringsten Widerstandes konzentrierten . Dieken
dem höchsten europäischen Interesse , dem Inter¬
este der Kultur und des Friedens sowie besonders
dem Interesse Italiens und der Staaten des
Donau - und Balkanraumes zuwiderlaufenden
Absichten mäste man mit kalter und eiserner
Entschlossenheit entgegentreten
denn wenn der Friede an der Donau und auf
dem Balkan aufrechterhalten bleibe, werde seine
Verteidigung und Wiederherstellung in anderen
Sektoren weniger schwierig sein.

Kohlenarbeiter haben in neuen Verhandlungen
mit den Grubenbesitzern aus ihrem Verlangen be-
harrt , daß die Lohne während des Krieges nach
dem Lebenshaliungsindex bemessen werden mästen.
Die Werftarbeiter haben ebenfalls neue dring¬
liche Forderungen gestellt: hier allein handelt es
sich um eine Million Betroffener . Auch die Schul¬
lehrer verlangen Erhöhung ihrer Gehälter.

Finanzminister Sir John Simon  nimmt
gegenüber alle diesen Wünschen eine starr ableh¬
nende Haltung eirb. Er hat den Beamtenvertre¬
tern . die ebenfalls eine Heraussetzung ihrer Be¬
züge verlangten , erklärt , derartige Maßnahmen
seien „voreilig und nicht zeitgemäß". Er hat im
übrigen zugegeben, daß ein gewisses Ansteigen der
Preise infolge der Abwertung des Pfundes und
der Zusiihrschwierigkeiten unvermeidlich sei.

Der Fortbestand krasser sozialer Un¬
gerechtigkeiten  in der angeblichen Demo¬
kratie Englands wird bestätigt durch bittere Be¬
schwerden des Labour- Blattes „Dailh Herald"
über Ungerechtigkeiten gegen Gruppen des eng¬
lischen Volkes, denen es nicht einmal möglich sei.
die durch das neue Kartenshstem vorgeschriebenen
Nationen zu kaufen. Das Blatt schreibt wörtlich:
„Glauben Sie nicht, daß die Armen in der Lage
sind, ihre Nationen in voller Höhe zu kaufen.
Viele Altpensionäre können das nicht und erst
recht nicht die Erwerbslosen oder die Soldaten¬
frauen oder andere, die von kleinen Renten oder
Pensionen leben, die nicht so gestiegen sind wie
die Lebensmittelpreise."

dem langen , halbdnnklen Flur hin und her und
erschreckt Fremde. Das heißt, meistens ist er selbst
sehr erschrocken wenn ein Fremdling , ein Un¬
bekannter komm» Er fällt dann mit dem Achter¬
steven über die Hinterfüße und dreht mit den
Ohren einen Krinael

Am meisten Svaß macht es aber doch wenn er
mit dem Unteroiiizier spielen kann Oh das hat
Leo mächtig raus und das geht meistens io vor
sich Der Unteroffizier zieht Lea am aelben Fell
hoch und hält ihn a»s dem Arm Dann fuchtelt
er mit der Faust vor Leos Maul herum und
Leo sperrt den Nachen ani und beißt zu. .Du
liebe Zeit" iaat der Unteroffizier bann .das
will ein Löwe iein Das ist wvbl ein alter Zieaen-
bock?" Taraui läßt Leo von der Faust und be¬
ginnt sich in der Flieaerbluie festzubeißen Dabei
hält er sich mit der rechten Pranke am Hals de?
Unteroisiziers lest. und damit er auch ja nicht
abrnticht streck« er die Krallen gut heraus Das
zwickt wieder den Unteroffizier der Leo tos sein
möchte aber nicht ins werden kann »nd Io lenen
sich beide au ! den Boden wo die Zwickerei »nd
Zwackerei erst richiia lvsaebt Innae Iunae das
ist was lür den Löwenknaben! Das ist ein aroß-
artiaer Sport

Leo hat auch einen feinen Milchnapf. Wenn er
gelchlabbt bat kommt ein UnteroMzier und milcht
ihm das Maul ab denn Sauberkeit muß lein
Uebriaens die Sauberkeit Kürzlich als ich Leo
kennenlernte wollte ich ibn ans den Arm nebmen
w.,e es der Unteroffizier immer tut Aber Leo
wollte nicht Er hatte gerade ein anderes oor-
drinaliches Kelchäkt vor Es war mit einem Dnst
verbunden aus den ein Stinktier neidisch lein
könnte

Und nun wißt ihr auch wohl warum Leo nach
Lavendel dultet Wenn nicht kraa« den Unter-
ossizier ans welchem Grund er den Löwenknaben
damit einbalsamiert.

OiiambeeLains Opis?
Mit besonderer Vor¬

liebe hat die britische
Propaganda stets Bil¬
der und rührselige Ge¬
schichten vom angeln¬
den Premierminister
C h a n>b e r l a , n ge.
brachl. Das paßte ganz
zu dem etwas komi¬
schen Getue dieses alten
Murinelgreises der >a
ein «vlcher ..Friedens-
lreund " ist! Jetzt wird
berichiet daß Chamber,
lain an seinen Anget-
kliib ein Telegramm
richtete in dem er der
..Befürchtung' -Ausdruck
gibt daß das Jahr

>940 den Mitgliedern wohl nur wenig Zeit zum
geruhsamen An gelspor,  lasse.

Will er damit Mitleid erwecken? Er . der gute
alte Mann wird von den bösen Nazis auch noch
um diese kleine be!cl>eidene Freude gebracht Für-
wahr große Opfer bringen die englischen Kriegs-
Hetzer in dem von ihnen entfesselten Kamps' Bie '-
leicht ist aber auch Chamberlain der Hoffnung
seine Angelsreunde werden eine stille Träne wei-
neu und den heroischen Entschluß eines ManneS
bewundern der sich im Dienst am Vaterland"
verzehrt Wenn aber Chamberlain gemeini haben
sollte aus diese Weise iktr sich Propaganda zu
machen so ist er gewiß schlecht beraten gewesen,
denn die müde Angelrute Chamberlains kann auch
anders gedeutet werden Man kann in der Müdig¬
keit der Angelrute Chamberlains ein Symbol
sehen für das Verhältnis eines alte» Mannes zu
seiner Zeit die er nicht zu degreisen vermag und
in der er bereits unermeßlichen Schaden angerich-
tet hat. Die alten Männer Englands sind ebenso
eigensinnig wie ibeenlos und gefährlich . Die
Angelrute, die müde und schwächlich geworden ist
und keine gute Laune mehr haben will paßt recht
gut zu jenem Chamberlain und zu seinen Ge¬
nossen. die auch jede  Gelegenheit zu vernünftigen
Entschlüßen verpaßt haben und nun bösartig und
verdrossen daraus hinarbeiten . daß ihnen durch
einen hinterhältigen Anglertrick doch noch etwas
gelingen möge.

AuttlmmissMe über England
Das Oberkommando der Wehrmacht berichtet

Berlin.  7 . Januar . Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt: An der West¬
front keine besonderen Ereignisse. Die Luft¬
waffe klärte über Großbritannien und Frank¬
reich auf . Deutsche Seestreitkräfte haben in
letzter Zeit wiederholt Gruppen von wehr¬
fähigen Polen , die aus den baltischen Län¬
dern versuchten, das feindliche Ausland zu
erreichen, abgefangen.

Unterm 6. Januar gab das Oberkom¬
mando der Wehrmacht bekannt: Keine beson¬
deren Ereignisse.

Zodesgürtel um Englands Kulten
Dampfer auf Mine gelaufen und gesunken
London, 7 Januar Der Dampfer .E t a" ist

auf eine Mine gelaufen »nd gesunken Sechs Mit¬
glieder der Besatzung wurden in einem Haien an
der britischen Ostküste an Land gebracht.

Das belgische Fährbot Prinz Char¬
les"  das Ostende am Samstaqvormittaa mit
dem Ziele Folkestone verlassen hatte , ist mit
einem französischen Patrouillen¬
boot  auf der Höhe von Dünkirchen zuiam >-
menqe stoßen.  Das französische Patrouillen¬
boot wurde schwer beschädigt, wäbrend das bel¬
gische Fährboot nach Ostende zurückkehren mußte.

Mimmord ln Großbritannien
Wegen großer Futterknapphett

Amsterdam. 7 Januar . Die Knappheit an Hüh»
nerfutter ist nunmehr in Porkshire so ernst ge¬
worden. baß die Hühnerzüchter hätten dazu über¬
gehen müssen, in beängstigender Weise oieie junge
Hühner abznlchlachten Ein Hühnerzüchter iagte,
er sei gezwungen, infolge unziireichendeii Hühner-
futters wöchentlich 1750 junge Hühner
abzuschlachten  Neberhaupt . so fährt das
Blatt fort , seien im ganzen Lande die Besitzer
von Hühnerhösen gezwungen, die noch nicht eier-
legenden Hühner abzuschlachten. weil ihnen das
Futter fehle, jlinge Hühner heranzuzu-hen. Im
Sommer werde es überhaupt an Legehühnern in
einem großen Maßstade in Großbritannien feh¬
len. so daß eine Eierknappheit zu befürchten sei.

*

A Im Weltkrieg konnte man in England ein
schadenfrohes Griiiisen nicht unterlassen über den
sogenannten .Schweinemord" in Deutschland der
aber nur zu bald als unüberlegte Maßnahme
dilettantischer Wichtigtuer erkannt und verurteilt
wurde. Damals hatten wir leider keinen Adolf
Hitler und Walther DarrS auch keinen großartig
aiisgebcilitenErnährnngsstand der Jahr »m Jahr
Erzeugungsichlochlen schlägt die jetzt neben dem
Vierjahresplan eines Hermann Göring die ge¬
meine englische Hungerblockade in eine weit wirk¬
samere deutsche Gegenblockade umgewandelt baden
Eine  vieler Folgen ist jetzt Englands großer
Futtermangel und als notwendige A»swirf »ng
der britische .Hühnermord ' Die britischen
Kriegstreiber hätten eben früher das Wort des
Führers beherzigen müssen daß das heutige
Deutschland ein anderes ist als das von 1914 bis
>918.

17 deutsche Schulen konnten lm Distrikt War¬
schau des Generaiaoiwernements der belebten Ge¬
biete bereits eröffnet werden: die Erössnnna wei¬
terer 25 Schulen steht bevor.

Zehn Bull Wust den Brotkorb Wer
.̂ebenL/iaj/unZskos/en um 11 .̂o/rner/iö/iunZ

Ein Lömu-Bakv duftet nach Lavendel
5e//8ame8 Tr/ebnl8 m einc>m ckk>llf8ĉ ien ^ /ieger îok-P/ / Vom 2oo an cir'e ?>on/



^Montag , den 8. Januar 1940 Schwarzwald -Wacht Keile 8-Tus Stadt und kreis Lalw
Aufruf

Das deutsche Volk steht i„l Kamps um Sein
oder Nichtsein. England und Frankreich wollen
seine Vernichtung.

Wir aber setzen den Lebens- und Sieges¬
willen des deutschen Menschen dagegen-

Der Kampf mutz und wird mit unserem
Siege enden. Der Sieg aber wird nicht mit
Worten, sondern durch Taten  errungen . Die
Taten der Heimat sind: Pflichterfüllung,
Arbeit und Opfer.

Jedem ist Gelegenheit geboten, sein Teil zum
Siege beizutrageu, indem er sich in das ab
heute bis zum 16. Januar auf dem Rathaus
in Zimmer Nr . 3 aufliegende

Opferbuch des Kriegswinter¬
hilfswerks

einträgt.
Dieses Opferbuch soll Zeugnis davon geben,

daß die Opferbereitschaft der Heimat nicht
hinter der der Front zurücksteht.

Spenden von 2V RPf. ab möglich.
Ealw,  den 8. Januar 1940.

Ortsgruppenleiter:
Nick

Ortsbeauftragter des W.H.W.:
Schlaich

Neue Iungmeister im Kreis Calw
Bäcker:  Braun , Konrad , Simmersseld;

"Funk, Fritz , Engelsbrand ; Klittich, Wilhelm,
Birkenfeld ; König , Oskar , Althenstett ; Nagel,
Hermann , Ostelsheim ; Stolze , Erich, Obern-
yausen ; Steininger , Friedrich , Maisenbach;
Steininger . Georg , Oberkollbach. Damen-
fchncioerinnen:  Bender , Emilie , Calw;
Bender , Lydia, Birkenfeld ; Drollinger , Else,
Birkcnfeld ; Kull , Gertrud , Neuenbürg ; Ger¬
ber:  Schwarz , Artur , Altensteig . Herren¬
schneider:  Gottschalk , Otto , Monakam;
Haizmann , Erwin , Haiterbach ; Schmidt , Fried¬
rich, Liebenzell. Kraftfahrzeugmecha¬
niker:  Odenwälder , Erich, Nagold ; Staiger,
Georg , Nagold . Mechaniker:  Erhard , Al¬
bert , Calmbach ; Schroth , Adolf , Bad Teinach.
Müller:  Kirchherr , Paul , Stammheim;
Wackenhut, Adam , Unter -Schwandorf - Schuh¬
macher:  Günther , Emil , Enzklösterle ; Stoll,
Karl , Wenden ; Waidner , Heinrich, Herrenalb;
Zimmermann , Oskar , Moosbronn . Stik-
kerin:  Erhardt , Dora , Calmbach . Tisch¬
ler:  Waidelich , Friedrich , Wart . Wäscherin:
Obergruber , Frida , Altensteig . Zimmerer:
Bohnet , Georg , Egenhausen . Küfer:  Killin-
ger, Karl , Bad -Liebenzell.

1939 über 3000 Starts durchgeführt
Wildbergs Segelflieger an erster Stelle

Der Sturm 4/101 des NS .-Fliegerkorps
steht im Gesamtergebnis in der Gruppe 15 an
erster Stelle . Es wurden über 3000 Starts
ausgesührt ; dabei wurden 50 A-, 32 B - und
16 C-Prüfungen , sowie 5 Luftfahrerscheine er¬
flogen. Ferner wurde 6mal über 1000 Meter
Höhe erzielt und 3mal über 5 Stunden geflo¬
gen ; ein Geländerekord mit 6 Stunden wurde
erreicht und 18 Ueberlandflüge nach Hechingen,
Reutlingen , Tübingen , Magstadt und Calw mit« >.» - - -»l. .. --.

insgesamt 800 Ueberlandkilometer wurden aus¬
geführt.

Wie alljährlich kamen die NSFK .-Männer,
die zum Teil die Begründer des Segelflug¬
sports im Nagoldtal sind, am 2. Weihnachts-
feicrtag in Wildberg  zusammen . Allerdings
fehlten viele, die bei der Wehrmacht sind. Man
nahm sich vor , im neuen Jahr noch mehr zu
vollbringen und den Fliegcrnachwuchs zu
stellen, der von der Luftwaffe benötigt wird.

John Bull am Pranger . Auf unserer Son-
dcrseite in Ausgabe 3 mit der Blütenlcse von
Karikaturen aus der Zeit 1700—1917 ist bei
der Schilderung des brutalen Vorgehens Eng¬
lands gegen Indien 1857 ein Setzfehlcr unter¬
laufen . Es handelt sich hier um den Aufstand
der SePoys (nicht Spahis ).

*
Nagold, 7- Jan . Nachdem Kamerad Spre n-

ger  geraume Zeit stellvertretungsweise die
Kriegerkamcradschaft Nagold geführt hatte , ist
neuerdings Sägcwerksbesitzcr Wilhelm Theu¬
rer  zum Kamcradschaftsführer ernannt wor¬
den.

Altensteig, 7. Jan . Am Freitag war dem
Landesgefängnis Rottenburg ein Strafgefan¬
gener entwichen. Auf wenig benutzten Wegen
legte dieser die Strecke Rottenburg bis in die
Umgebung Altensteigs zurück. In einer Ge¬
meinde in der Nähe Altensteigs bot ihm ein
Bauet , trotzdem der Strafgefangene noch
Sträflingskleidung trug nichtsahnend Nacht¬
quartier in seinem Kuhstall . Als der Flücht¬
ling sich jedoch « ach Altensteig hcrcinwagte,
wurde er erkannt und nach kurzer Verfolgung
festgenommen .— Gestern kaufte sich der 11jährige
Sohn Hans des Maurermeisters Günther ein
WHW .-Los. Groß war die Freude , als das
Los einen „1000 Mark -Gewinn " anzeigte.

Für Schmlz Mld Speck keine Bestellscheine mehr
15. Januar Abgabe unmittelbar

Durch die in der letzten Zeit saifonmäßig
vermehrten Schlachtungen von Schweinen
hat sich bei den Metzgern ein erhöhter Anfall
von Schweineschmalz und Speck ergeben, und
zwar auch deshalb , weil diese Waren von
dex̂ Verbraucherschaft auch in den Einzel¬

s-Handelsgeschäften bezogen werden. Es ist not¬
wendig . einen Ausgleich zu schaffen und den
Verbrauchern die Möglichkeit zu geben, ihren
Bedarf nachfreierWahl  dort zu decken,
wo das Fett anfällt , also in erster Linie bei
den Metzgern, bei denen sie ihren Fleisch¬
bedarf decken. Um dies zu ermöglichen, wird
für Schweineschmalz, Speck und Talg das
bisherige Bcstellscheinsystem mit Wirkung
vom 15. Januar aufgehoben. Ta die Bczugs-
karten in der bisherigen Form an die Ver¬
sorgungsberechtigten bereits ausgegeben sind,

Hst folgendes zu beachten:
1. Die Bestellscheine  für Schweine¬

schmalz oder Sveck oder Talg der Neichssett-
karte iür Normalverbraucher . Schwerarbeiter
und Schwerstarbeiter sind ungültig.  Sie
dürfen von den Verteilern nicht abge.
trennt  werde ».

2. Die über Schweineschmalz oder Speck
oder Talg lautenden Einzelabschnitte
sind. UIN die Verteilung an die Verbraucher
zu erleichtern , unabhängig vom Aufdruck
wahrend der ganzen Zuteilungsperiode
<15. Januar bis 11. Februar ) gültig.  Diese
Einzelabschnitte sind ferner entgegen der bis¬
herigen Regelung von den Verteilern der
Aushändigung der Ware abzutrennen da sie
die Grundlage für die Abrechnung der Ver-
teilungsstellen (Schlächter , Einzelhandelsge-
schüft usw.) mit den Ernährungsämtern sind.

§e §en Lin êlabsclinitte äer Bettkarte
Der Verbraucher ist also nicht mehr

durch den Bestellschein an eine bestimmte
Verteilungsstelle gebunden.  Er
kann vielmehr die Schlachtfette gegen Ab¬
trennung des Einzelabschnittes dort kaufen,
wo sie geführt werden . Um Mißverständnisse
zu vermeiden , wird darauf hingewiescn , daß
sich diese Regelung nur auf den Bestellschein
und die Einzelabschnitte für „Schweineschmalz
oder Speck oder Talg " bezieht. Die Hand¬
habung der bisherigen Bestellscheine der
Neichsfettkarte für „Butter " , für „Mar¬
garine oder Speiseöl " und für
„Käse und Quark"  bleibt genau w i e
bisher:  diese Bestellscheine werden also
nach wix vor vom Verteiler (Einzelkiandels-
geschäft. Milchgeschäft . Marktstand uiw .) ab-
getrennt und die Auslieferung der Ware er¬
folgt gegen Abstempelung der Eimelabschnitte,
die an der Karte verbleiben.

ZlmiL zur MSMM'UNM!
Erfreulicherweise kommen wir auf man¬

chem Gebiet wieder auf die guten Gewohn¬
heiten unserer Vorfahren zurück, die in vie¬
lem bescheidener und damit vor allem ge¬
sünder lebten . So ist es eine altbekannte Tat¬
sache. daß eine richtige Morgenmahlzeit für
die Leistungsfähigkeit des ganzen Tages aus¬
schlaggebend ist. Ein hastig hinuntergeschluck¬
tes Getränk und ein noch warmes Brötchen
sind dem Körper natürlich weniger zuträg.
lich als ein kräftiges Morgemnahl mit einer
sättigenden Suppe als Grundlage . Tics gilt
in gleicher Weise für Schüler  wie für Be¬
rn  f s t ä t i g e. Zudem ist eine solche Kost
immer billiger als eine reine Brotmahlzeit.

BKUMkMte kmdsn ausgeblldet
In diesem Jahre werden in Württemberg

wieder O b st b a u l c h r g ä n g e von zwölf¬
wöchiger Dauer abgehalten . Sie finden vor-
aussichtlich bei den Obstbaiiberatungsstellen
der Landesbauernschaft in Ulm und
S chw ä b. H a l l. au der Gartenbauschule in
Hohenheim  und der Württ . Lehr - und
Versuchsanstalt für Wein - und Obstbau in
Weinsberg  statt . Tie Lehrgänge zerfallen
in drei Teile ; sie dauern im Frühjahr acht
Wochen im Sommer und Herbst je zwei

Wochen. Das Mindestälter für die Zulassung
ist das 17. Lebensjahr . In Anbetracht der
Tatsache , daß Württemberg der Gau mit der
größten Obstbaumdichte im Altreich ist und
daß ein starker Mangel an aüsgebildeken
Vaumwarten besteht, kann es nur begrüßt
werden , wenn sich möglichst viele Interessen¬
ten zu den Lehrgängen bei den Kreisbaum¬
warten melden.
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Wie heute noch zu gewissen Zeiten den
Ueberlebenden bei bestimmter Beleuchtung , bei
ähnlichem Wetter , bei gleicher Landschaft die
Gruppen und Züge , die langen Kolonnen der
Regimenter , die einzelnen Gesichter und Ge¬
sichte so lebendig vor Augen erstehen, als sei
man noch mitten drin . Und ist doch längst vor¬
bei. Es sollte ruhen und möchte ruhen . Aber
es kann nicht ruhen.

Warum nicht? Weil ein Volk stets auf sei¬
nem ewigen Zuge und weil alles nur in den
Formen anders , sonst aber seit Jahrtausenden
das gleiche ist. Die Kette geht über die Schul¬
tern aller von Geschlecht zu Geschlecht: die¬
selbe Kette , an die alle gefesselt sind, ob sie wol¬
len oder nicht . . .

Wie es in der Faniilie Lindeblatt üblich war,
dle sehr zäh zueinanderhielt , sich aber peinlich
von gegenseitigen Rührungen fernhielt , in die
M auch der Bruder nicht vom Bruder , das
-Mnü nickst von den Eltern hineinschen ließ, hat
M Nachricht vom Tode des Aeltesten — der

ihn seiner Frau und gleichzeitig
allen Geschwistern mitgcteilt — keine äußere
Erregung , keinen äußeren Kummer ausgelöst.

Es war traurig , daß Karl gefallen war .' Aber
m Soldat in einem Kriege . Zudem imRegiment seines Vaters.

^ " er zog sich in ihr Zimmer zurück
«nd ließ sich nicht sprechen. Aber niemand hat

eine Träne bei ihr gesehen . . . Sie hatte den
Sohn geboren. Der Vater ihn gezeugt, aber
auch eingesetzt.

Somit mußte es getvagt werden und verant¬
wortet werden Und wurde verantwortet . Trä¬
nen machten das liebe Kind nicht wieder
lebendig . . .

*

Um diese Zeit entschied das Schicksal den
Krieg anders , als man gedacht hatte : Der Vor¬
marsch blieb stecken und schlug in sein Gegenteil
um . ,

Am Regiment Liudeblatt hat cs nicht gele¬
gen.

Die drüben sagen heute , es sei ein Wunder
gewesen. Die hüben erklären es sich so und so.
Jeder auf seine Weise. Jeder meint es gut.

Es ist damit wie mit manchem anderem:
Auf hohen Bergen sind Anzeichen, daß sie ein¬
mal im Wasser gelegen haben . Und in tiefen:
Wasser wird manches gefunden , das einmal auf
dem Berg in Licht und Luft gewachsen ist.
Warum ? Das weiß außer Gott niemand . . .

Und so geriet das Regiment Lindeblatt bald
in einen seiner schwersten Kämpfe und der
Oberstleutnant Lindeblatt in den schwersten
Zwiespalt , in den ein Soldat gelangen kann:
Befehl oder eigener Wille?

An jenem Tage marschierte die Division
frühmorgens plötzlich in anderer Richtung als
bisher . Am Vormittag wurde die Richtung
wieder geändert . Dann ging es ein Stück zu¬
rück. Dasselbe Stück wieder vorwärts . Dann
kurze Zeit Halt . Was nun?

Und dann über einen Kanal , durch ein
Wäldchen, ein Stück über freies Feld , das schon
im Feuer lag . Also rasch und flink ausein¬
ander!

Und dann mußte es froh sein, noch gerade
Iso einen Lehmhang besetzen zu können, auf dem

eine halbe Stunde später die anderen gelegen
hätten , die durchaus bis an den Kanal vor¬
stoßen wollten , denn die Verzweiflung saß ihnen
an der Kehle. Geschah jetzt nichts Entscheiden¬
des, so wären sie am Ende gewesen.

An diesem Tage war der Oberstleutnant wie
ein wütender Stier . Sein Regiment schien ihm
Lust zu sein. Er hatte sein Hxrz schon wieder
drüben . Nun sollte der Leib nach. Aber cs ging
nicht.

Wenn einem solchen Mann , zustvßt , daß
etwas nicht geht , was er sich Vvrgenommen
hat , dann glüht es in ihm auf und wettert
ungerecht , unberechenbar , unverständlich und
scheinbar ohne Sinn und Verstand . Die Wut
des Willens brennt aui . dir sich nicht geben
will . Der Zorn des alten Feldkricgers , der
gewohnt ist, zu siegen und zu nehmen , durch¬
zubrechen und zu Boden zu schlagen, was
sich ihn : entgegenstellt.

An diesem Tage hatten sie ' fünf Divisio¬
nen gegenüber , die ihnen in die Flanke
stoßen wollten . Sic taten es . Darum das
Hin und Her und die Aufregung.

Da es nun hatte schnell gehen müssen,
war es nicht rasch und flink zugcgangen.
sondern nur schnell. Und darum war die
Stellung des Regiments ungünstig : Hinter
ihm fiel das Gelände etwas ab , dann kam
das Wclldchen, das Granaten anzog wie ein
Honigtopf Bienen , und dann kam der Hang
hinunter zum Kanal . Hielt man sich hier oben
nicht, dann würde man in den Kanal gewor¬
fen.

„Da sei Gott vor !" hatte der Oberstleutnant
gesagt. Er wollte seine Stellung vorwärts ver¬
bessern.

Aber das Regiment kam nicht vorwärts . Es
stand brav auf . Lief einen Sprung . Und mußte
sich wieder legen . . . Da es nun zu tief lag,

Gefahren des Llsss
Alljährlich fordern zugefrorene Seen , Teiche

und Bäche ihre Opfer . Es muß daher immer
wieder auf die Gefahren  aufmerksam ge¬
macht werden , die ein zu frühzeitiges
Betreten des Eises  oder bei Tauwet¬
ter . besonders aber , wenn man allein ist,
mit sich bringt . Nicht eindringlich genug
können die Kinder vor dieser Gefahr gewarnt
werden.

Hilfe bringt man dem im E :s Eingebroche¬
nen durch Zureichung von flachen Brettern,
langen Stangen usw. auch durch ein Seil
oder eine Leine, die mit einer Schlinge ver¬
sehen fern muß . Ist Derartiges nicht vor¬
handen und so die persönliche Hilfe not.
wendig , dann versuche man , auf dem Bauch
in die Nähe der Einbruchsstelle zu kriechen.
Be : brüchigem Eis muß natürlich auch der
Retter sehr vorsichtig sein und wenn irgend
möglich, e:n Brett als Unterlage benützen.
Wohl die schwierigste Art der Rettung ist die
durch Tauchen unter die Eisdecke. Diesen
Weg der Hilfe sür den Eingebrochenen darf
man nur wagen , wenn man angeseilt :st.
Ist die Rettung deS Verunglückten gelungen,
so bringe man diesen nicht in einen warnien,
sondern zunächst in einen kalten Raum.

Um die Gefahr , die jede Eisfläche in sich
bergen kann , richtig zu erkennen , muß mmi
wissen, wann das Eis trägt . Eine Eisdecke
von zwei bis drei Zentimeter ist sür einen
Erwachsenen noch zu schwach und nicht trag-
fähig . Erst bei fünf bis sechs Zentimeter

Dicke darf das Eis betreten werden . Sorglos
anvertrauen kann man sich einer Eisdecke
von acht Zentimetern . Hat sich gar eine Eis¬
decke von zehn bis zwölf Zentimetern gebil¬
det, dann ist schon das Befahren mit leich¬
teren Fuhrwerken möglich.

AnslMMMe MkMen AMMN
Durch eine Vereinbarung zwischen dem

Reichsfinanzministerium und der Auslands¬
organisation der NSDAP , können hilts»
bedürftige  Ausländsdeutsche
nunmehr regelmäßig unterstützt
werden . Durch die Vereinbarung werden er¬
faßt : Angehörige der im feindlichen Ausland
Internierten oder in dauernder Ueberwachung
stehender Reichsdeutschen : Reichsdeutsche , die
aus Anlaß des Krieges aus dem feindlichen
Ausland in das Inland zurückgekehrt sind,
und Reichsdeutsche , die aus dem neutralen
Ausland in das Inland zurückgekehrt sind
und an ihren Wohnort im neutralen Aus¬
land nicht zurückkehren können . Außer einer
angemessenen Beihilfe für den Lebensunter¬
halt können gewährt werden : Mietbei-
hilfen  für den Wohnbedarf bis zur tat¬
sächlichen Höhe der Miete , Kranken¬
hilfe,  bei Minderjährigen das Schul¬
geld,  soweit keine Schulgeldbefreiung er¬
reicht wurde , sowie Beihilfen zur Fortsetzung
von begonnenen Studien , ferner Sonder¬
beihilfen  zur Deckung des Unterhalts¬
bedarfs , soweit der Unterstützungssatz zur
Deckung von etwa auftretendem Sonder¬
bedarf nicht ausreicht.

Mit der Auszahlung der Beihilfen sind die
Zweigstellen des Rückwanderer-
Amtes  der Auslandsorganisation der NS¬
DAP . beauftragt . Tie Zweigstelle Stuttgart,
Am Weißenhof 44, ist zuständig für die Gaue
Württembera -Hohenzollern . Baden . Main-

mußte es wieder zurück auf seinen Lehm, in
dem es sich kümmerliche Gräben gegraben
hatte.

Das ging gegen die Ehre . Es kostete viel
Blut . Aber es kam nichts dabei heraus.

So lag das Regiment in seinen flachen Grä¬
ben, wehrt Wohl nachts Angriffe ab, aber das
war für das Regiment Linheblatt eine Selbst¬
verständlichkeit : Man ließ doch keinen an sei¬
nen Graben heran!

Alle drei Bataillone hatte der Oberstleut¬
nant eingesetzt. Hinter Ser Höhe oder im Wäld-
chen Reserven liegenzulassen, hätte bei dem
Feuer nur unnötige Verluste gekostet. Zudem
schlagen drei Fäuste bester ' zu als nur zwei,
wenn es zum Schlagen kommt. Und hier sollte -
es zum Schlagen kommen, weil es anders nicht
ging!

Aber die drüben mit ihren fünf Divisionen,
die sie in Taxen und Limousinen herangefahren
heckten, gaben nicht nach, weil ihnen das Was¬
ser bis an den Mund stand. Auch ihnen.

Es war so, daß der Sieg jetzt in diesen Ta¬
gen und in dieser Gegend zwischen den Stel¬
lungen stand : Wer ihn sich holte , der batte ge¬
wonnen . Der eine wollte ihn nicht lassen, und
der andere bekam ihn nicht recht zu fassen. Dar¬
um ging es so hin und her.

Der Oberstleutnant Lindeblatt durfte schließ¬
lich nicht mehr weiter angreisen . Die Brigade
verbot es ihm . Keine unnötigen Opfer ! Die
Division habe keinen weiteren Auftrag als:
den Höhenrücken zu halten . Hielte man ihn
nicht, so läge man im Kanal.

Auf diese Weise werde man kaum nach Pari-
gelangen ! erwiderte der Oberstleutnant am
Fernsprecher.

(Fortsetzung folgt .)
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franken und Saarpsalz . Ausländsdeutsche,
welche che Beihilfe in Anspruch nehmen wol¬
len . müssen im Besitze des K - Ausweises
der Zentralstelle für auslandsdeutsche Flücht¬
linge in der Leitung der Auslandsorgani¬
sation der NSDAP ., Berlin -Wilmersdorf 1.
Westfälische Straße 1— 3, sein . Der Ausweis
ist bei dieser Dienststelle erhältlich.

RachtrWiKe WeilMKtWwtn-lMg
für Solbatenkinder

Nach einer Verfügung des Neichsfinanz-
ministers erhalten jetzt auch solche Ange¬
hörige der zur Wehrmacht Einberufenen , die
keinen laufenden Familienunterhalt beziehen
und deren monatliches Einkommen eine ge¬
wisse Grenze nicht überschreitet , noch Weih¬
nachtszuwendungen . Dieser Personenkrcis
wird insbesondere gebildet aus Selbstän-
digen in Landwirtschaft und Ge.
werbe,  deren Betriebe trotz Einberufung
fortgeführt werden . Den Kindern dieser
Familien von Einberufenen ist eine Weih¬
nachtszuwendung von 8 Mark je Kind zu
gewähren.

Berechtigt sind folgende nach dem 23 . De¬
zember 1923 geborene Kinder der zur Wehr¬
macht , zur U -Bersügungstruppe oder zu den
eingesetzten ^ -Totenkopfverbänden Einberu¬
fenen : die ehelichen  oder für ehelich
erklärten  und die vor dem Einstellungs-
tage an Kindes Statt angenomme-
nen Kinder  des Einberufenen , ferner die
mit der Ehefrau des Einberufenen zusammen-
lebenden Stiefkinder , es fei denn , daß für
letztere aus dem Recht des leiblichen Vaters
eine Weihnachtszuwendung gezahlt wird;
Enkel und Pflegekinder  sowie u n.
eheliche Kinder,  für die die Vaterschaft
des Einberufenen von ihm anerkannt oder
gerichtlich festgestellt ist . wenn der Einbe¬
rufene bis zum Einstellungskage ganz oder
zu einem wesentlichen Teil der Ernährer des
Kindes gewesen ist und er das Kind in seinen
Hausstand ausgenommen hat.

Tie Gewährung der Weihnachtszuwendung
fetzt voraus , daß dem Kinde ein laufender
Familienunterhalt nicht gewährt wird . Da¬
gegen wird die Weihnachtszuwendung auch
dann gezahlt , wenn der Einberufene als Un¬

ternehmer eines Gewerbebetriebes oder eines
Betriebes der Land - und Forstwirtschaft oder
als Angehöriger eines freien Berufes eine
Wirts chastsbeihilfe  erhält , ohne daß
laufender Familienunterhalt gewährt wird.
Tie Weihnachtszuwendung wird nur gezahlt,
wenn das Einkommen des Einberufenen bei
Veranlagten im Kalenderjahr 1938 nicht
mehr als 3000 Mark und wenn die Brutto¬
bezüge des nichtveranlagten Einberufenen im
letzten Monat vor dem Einstellungstage nicht
mehr als 300 Mark betragen haben . Die Ge¬
währung der Weihnachtszuwendung ist von
der Stellung eines Antrages  bei dem
Stadt - oder Landkreis , in besten Bezirk das
Kind wohnt , oder bei dem Bürgermeister der
Anfentbaltsgemeinde bis zum 31 . Januar
abhängig . «

Reue AjMgrsds tzsiK§r Mmmtzr
Im Zuge der Neuordnung des deutschen

Feuerlöschwesens sind bei den Freiwilligen
Feuerwehren , die bekanntlich als technische
Hilfspolizei zum Korps der deutschen Polizei
gehören , neue Dienstgradbezeichnungeii em-
geführt worden . Danach gibt es bei den
Freiwilligen Feuerwehren  die
Dienstgrade : Anwärter , Truppmann , Ober-
truppmann . Haupttruppmann . Truppführer.
Obertruppsührer , Hauvttruppführer , Zug¬
führer . Oberzugführer , Hauptzugsührcr (dem
Range eines Hauptmannes entsprechend ),
Kreisführer (dem Range eines Majors ent.
sprechend ), Bezirksführer (dem Range eines
Oberstleutnants entsprechend ), Abschnitts¬
inspekteur (dem Range eines Obersten ent¬
sprechend ). Die neuen Dienstgrade sind ein¬
heitlich für das ganze Reich und treten an
Stelle der bisher in den einzelnen Ländern
voneinander abweichenden Dicnstgrad-
bezsichnungen.

WMM VW EchglSNtM
Der Bezug jetzt noch mehr erleichtert

Wildbret von Schalenwild (Not -,
Dam -, Reh -, Gams - und Schwarzwild ) ist
bekanntlich auf die rechten Abschnitte der
Neichsfleischkarte oder die entsprechenden Ab¬
schnitte der Reise - und Gaststättcnkarte zu
beziehen . Nach einer Anordnung der Haupt-

Vereinigung der deutschen Viehwirtschaft ist
Wildör "! hon Schalenwild statt bisher in
zweifacher , nunmehr in dreifacher
Menge  auf die für die einzelnen Abschnitte
festgesetzten Gewichtsmcngen abzugeben . Fer-
ner ist der Bezug von Wildbret gegen die
rechten Abschnitte der Neichsfleischkarte da-
durch erleichtert worden , daß diese Abschnitte
ohne Rücksicht aus die aufgedruckte Geltungs¬
dauer während der ganzen Lauf¬
zeit des Stammabschnitts (Zutei¬
lungsperiode ) gelten.

Den Jagdausübungsberechtig¬
ten , die das von ihnen erlegte Schalenwild
ganz oder teilweise zur Selbstversorgung ver¬
wenden , ist bei den ganzen Stücken statt
30 v. H . nunmehr nur 15 v . H . des Gesamt¬
gewichts anzurechnen . Bei Tsilstücken werden
statt bisher 50 v . H . nur noch 30 v. H. des
Gewichtes der Teilstücke angerechnet . Ge¬
werbliche Betriebe (Wildbrethändler,
Gastwirtsckiaften usw .) . die Schalenwild zer-
wirken , haben die nacki der Zerwirkung tat¬
sächlich verbleibende Menge , mindestens je¬
doch 50 v . L). (bisher 60 v . H .) des Gesamt-
aewichtes (Gewicht in aufgsbrochenem Zu¬
stand ) gegen Abschnitte der rechten Seite der
Neichsfleischkarte oder gegen Abschnitte der
Reise - und Gaststättenkarte abzugeben . Die
Abgabe hat in dreifacher Menge ani für die
einzelnen Abschnitte festaestellten Gewichts-
mengen zu erfolgen.

Die Ehre der Frau wird geschützt
Noitweil . Ein 37jähriger Mann aus dem Kreist

Horb hatte sich vor der hiesigen Strafkammer
wegen tätlicher Beleidigung  geeenüber
einer verheirateten Frau zu verantworten . In der
Verhandlung behauvtete der Angeklagte daß er
sich nur einen „Spaß " habe erlauben wollen . DaS
Gericht verurteilte ihn zu fünf Monaten Ee-
fängni -s.

Frecher Diebstahl am früheren Brokgeber
Ravensburg . Ein 2Sjähriger Mann  aus Graz

machte bei einem Bauern in Schlier , bei dem er
früher einmal beschäftigt war , einen heimlichen
„Besuch ". Dabei stahl er eine Uhr , einen Ring
sowie ans einem in einer Schublade aeleaen - n

Scheckbuch zwei Scheckformuläre . Uhr und "Ring
wurden alsbald „versilbert " und die beiden Schecks
mit 9» und 120 Mark ansgefüllt . Damit begab

Gauner in zwei hiesige Herrenmode-
geschafte und kleidete sich neu ein . Er bezahlte mit
den beiden - Schecks . Das Amtsgericht verurteilte
An Burschen wegen Diebstahl und fortgesetzten
Betrugs in Tateinheit mit schwerer Privaturkun-
denfälschung zu vier Monaten Gefängnis.

Deutsche Kunstausstellung1940
Lokruk »u Ule Künsiler Lroüäeokseblaniis

DaS „HauS der Deutschen Kunst " in München
erläßt einen Aufruf an die Bildenden Künstler
Großdeutschlands , in dem es u. a . heißt:

„Als jeweilige Betreuerin Eurer besten Jah-
resfchvpsungen kann Euch daS HanS der Deut-
schen Kunst keine schönere Neujahrsbotschaft über¬
mitteln als die . daß der Führer für bas Jahr
1940 soeben die Durchführung einer neuen großen
Ausstellung deutscher zeitgenössischer Malerei,
Graphik ' und Plastik . der .GroßenDeutschen
Kunstausstellung 1 940'  im Hause der
Deutschen Kunst zu München angeordnet hat . Es
soll in dieser ernste » Kriegszeit nach dem Wil¬
len des Führers auch die Kunst nicht schweigen,
vielmehr es als ihre schönste und hehrste Ver¬
pflichtung anschen , in einer Zeit grösster , für das
Bestehen unseres Volkes und seiner Kultur wich¬
tigster Entscheidungen den deutschen Menschen
mii ihren Schöpsungen z» erstellen und zu be¬
glücken . So rufen wir Euch . GroßdeutschlandS
Künstler , im Namen des Führers auf . zu schif¬
fen und zu werken und Euer Bestes zu geben für
unser gemeinsames Ziel : Die .Große Deutsche
Kunstausstellung 1940 ' zu einem eindrucksvollen
Manifest deutschen Kuiturwillens und zu einem
künstlerischen Ereignis ersten Ranges zu gestai-
ten.

Mit der Eröffnung der Ausstellung
ist diesmal früher als sonst , voraussichtlich am
1. Juni,  zu rechnen . Die schriftliche Anmeldung
der zur Einsendung beabsichtigten Arbeiten ist
bis 16. Mürz 1940 erforderlich . Die Einliescrung
dev Kunstwerke findet vom 15. bis .10 . März statt.
Näheres ist ans den Ausstelliingspapicren ersicht¬
lich . die ab l5 . Februar beim HouS der Deutschen
Knust . München , Prinzregcntenstraßc 1, erhält¬
lich sind ."
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Amtliche öekanntmachunsen

Derbraucherhöchstpreise
für Spei êkartoffeln

Bezugnehmend auf meine Bekanntmachung vom 6- Septem¬
ber 1939 in der „ Schwarztvald -Wacht " Nr . 215 vom 14 . Sept.
1939 und vom 7. Dezember 1939 in der „Schwarzwald -Wacht"
Nr . 288 vom 8. Dezember 1939 wird folgendes bekannt ge¬
geben:

1. Für die Abgabe von Speisekartoffeln an Kleinverteiler
und Verbraucher sind laut Anordnung des Herrn Württ . Wirt¬
schaftsministers — Preisbildnngsstelle — vom 27 . Dez . 1939
(Reg . Anz . Nr . 149 vom 29 . Dez . 1939 ) für die Monate Januar
bis August 1940 nachstehende Höchstpreise festgesetzt worden:
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Preisgebiet  6:
Januar 1940

Gelbe Sorten

335 3 .45 3 .65 42
Februar 1940 3 .45 3 .55 3 .75 43
März/April 1940 3.60 3 .70 3 .90 45
Mai 1940 3.70 3.80 4 .00 46
Juni/Juli/Aug . 1940 3.85 395 4 .15 47

Preisgebiet  L;
Januar 1940 8.30 3 .40 3 .60 43
Februar 1940 3.40 3 .50 3 .7Y 43
März/April 1940
Mal 1940

3.55 3 .65 3 -85 45
3.65 3 .75 3 .95 46

Juni/Juli/Aug . 1940 3 .80 «̂ 0 4 .10 47

Preisgebiet  l ) :
Januar 1940
Februar 1940
März/April 1940

,_ 3 .20 38
— — 3 .30 39

* - — 3 .45 41
Mai 1940 — — 3 .55 42
Juni/Juli/Aug . 1940 — — 3.70 43

Writz r, rote und blaue Sorten

Preisgebict  R:
Januar 1940
Februar 1940

3 .05 3 .15 3 .35 39
3 .15 3 .25 3 .45 40

März/April 1940 3.30 3 .40 3 .60 42
Mai 1940 3 .40 3 .50 3 .70 43
Juni/Juli/Aug . 1940 3.55 3 .65 3 .85 44

Preisgebiet  S:
Januar 1940
Februar 1940

3 .— 3.10 3 .30 39
3.10 3 .20 3.40 40

März/April 1940 3 .25 3.35 3 .55 42
Mai 1940 3 .35 3 .45 3 .65 43
Juni/Juli/Aug . 1940 3.50 3.60 3 .80 44

Preisgebiet  v:
Januar 1940 2 .90 35
Februar 1940 - - — 3 .— 36
März/April 1940 — — 3 .15 38
Mai 1940 -- -- 3 .25 39
Juni/Juli/Aug . 1040 — — 3 .40 40

2 . Bei unmittelbarem  Verkauf durch den Erzeuger an
den Verbraucher dürfen die festgesetzten Erzeugerhöchstpreise
nicht überschritten werden . Für Lieferung frei Keller des Ver¬
brauchers kann folgender Zuschlag  je 50 kg für Anfuhr,
Abladen und Einbringen in den Keller berechnet werden:

Zuschlag

RM

Preis siir LO Ke Keller
deL Verbrauchers

bei gelben
Sorten

RM

bet weißen , roten
und blauen Sorten

RM

für d. Preisgcb . L : b . zu — .80
Januar 1940
Februar 1940
März/April 1940
M a i 1940
Juni/Juli/Aug . 1940

für d- Preisgeb . L : b . zu — .75
Januar 1940
Februar 1940
März/April 1940
Mai 1940
Juni/Juli/Aug . 1940

für d. Preisgeb . v : «b . zu — .35
Januar 1940
Februar 1940
März/April 1940
Mai 1940
Juni/Juli/Aug . 1940

bis zu 3 .65 bis zu 3 .35
bis zu 3 .75 bis zu 3 .45
bis zu 390 bis zu 3 .60
bis zu 4 .— bis zu 3 .70
bis zu 4 .15 bis zu 3 .85

bis zu 3 -60 bis zu 3 .30
bis zu 3 .70 bis zu 3 .40
bis zu 3.85 bis zu 3 .55
bis z» 3 .95 bis zu 3 .65
bis zu 4 .10 bis zu 3 .80

bis zu 3 .20 bis zu 2 .90
bis zu 3 .30 bis zu 3.—
bis zu 3 .45 bis zu 3 .16
bis zu 3 .55 bis zu 3 .25
bis zu 870 bis zu 3 .40

3 . Diese Anordnung ist am 1. Januar 1940 in Kraft getreten.
Wegen der Prsisgebietseinteilung verweise ich auf meine Be¬
kanntmachung vom 14 . September 1939.

Calw,  den 5. Januar 1940.

Der Landrat.

Diejenigen Volksgenossen , welche ihre

Brotmarken
nicht selbst ausbrauchen , werden gebeten , die übrigen Marken der NSB.
für Lang - und Nachtarbeiter zur Verfügung zu stellen und beim städt.
Ernährungsamt abzugeben.

NSB . Ortsgruppe Ealw.

7 Monate alles

Rind 14 -U^ ^
unter 8 die Wahl , zu verkaufen
Anzusehcn vormittags.

Wilhelm Stockiuger
Starnmheim , Adolf tzitlcrstr.

Einen Wurf

Milchschweiue
hat zu verkaufen

Jakob Nentschler , Lützenhardt

Verkaufe eine gute

Milch- u. Nutzkuh
28 Wochen trächtig , unter zwei die
Wahl.

Fritz Schumacher, Gechingen

A, tro»s kMillm -8i»LlsLu «itiwi

VIL kOLI
»»» > io r «.

/wliLtzmegiLilen in:

Oslv : Lmilie Lctzneiäer, tAcws-
umt KmrvslengesctiM , Lsästr. 3
Ruck Ickedsiuiell : Karl llriuüler,
Kirclistr. 30

lUtkenLststl :Kolli.Ämmermsnn
VVve.

LuckDeiaack:Heinrich Tenveckk.
Nrmukskturvsren

Ealw » den 5. Januar 1S4V.

Danksagung
Für alle uns erwiesene Teilnahme , die wir beim

Heimgang unserer lieben Entschlafenen

Frau KatharineBinder
ersahren dursten , sagen herzlichen Dank

Die trauernden Hinterbliebenen:
Ludwig Binder mit Angehörige«

Ditzingen - Calw,  den 8 . Januar 1940

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim Heimgang unseres
lieben Vaters

Theodor Uber Pfarrer i . R.

sagen wir aufrichtigen Dank.
Für die Familie : Maria Uber

LMM-

Verkaufe eine

Nlltz- »Ild SAWllh
weil überzählig

Lohs. Trotzmann
Oberhaugftett

Einen Wurf

Milchschweine
verkauft billig

Johannes Schnitzer, Einberg

sismpk 4er Sekadrk
keilt llnMIe »erhLtevt
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